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AKTUELLES
IN KÜRZE

Ruhe bewahren bei
schlechtem Zeugnis
Vor demZwischenzeugnis,
das Bayerns Schüler am
Freitag bekommen, hat der
Bayerische Lehrer- und
Lehrerinnenverband
(BLLV) Eltern aufgefor-
dert, „ruhig und besonnen“
mit denNoten ihrer Kinder
umzugehen. Statt zu stra-
fen, gelte es, gemeinsam
mit Kindern und Lehrern
nach Verbesserungsmög-
lichkeiten zu suchen. lby

Mord in Asylheim:
lange Haft gefordert
Im Prozess um einen getö-
teten 26-Jährigen in einer
Asylunterkunft im ober-
fränkischenZapfendorfhat
die Anklage für zwei Syrer
(22 und 19 Jahre alt) le-
benslangeHaftwegenMor-
des gefordert. Die Verteidi-
ger plädierten jeweils auf
ein milderes Urteil wegen
Beihilfe zum Mord. Die
beiden sollen im Drogen-
rausch ihren Landsmann
gefesselt, geknebelt und
erstochensowie1260Euro,
ein Handy und Zugtickets
gestohlen haben. lby

Neue US-Panzer
in der Oberpfalz
Sieben neue Radpanzer
vom Typ „Stryker“ erhält
das Zweite Kavallerieregi-
ment der US-Streitkräfte in
Vilseck in der Oberpfalz.
Ab April sollen die Solda-
ten mit den Fahrzeugen,
die mit 30-Millimeter-Ka-
nonen ausgerüstet sind, auf
dem Übungsplatz Hohen-
fels trainieren. lby

SPD: Söder trickst bei
dritter Startbahn
„Wählertäuschung“ und
„Trickserei“ wirft die SPD
inMünchenunddenLand-
kreisen um den Flughafen
dem designierten Minister-
präsidenten Markus Söder
(CSU) vor. Anlass ist die
Ankündigung, den Bau der
dritten Startbahn erst um
2021 zu beginnen und das
Thema aus dem Landtags-
wahlkampf herauszuhal-
ten. Dabei handle es sich
um ein Manöver, damit
sichdieniedrigeAkzeptanz
des Projekts nicht imWahl-
ergebnis niederschlage. ham

Kampf gegen
Frauenhandel
Das Erzbistum München
und Freising unterstützt
die Fachberatungsstelle
Jadwiga mit 63 000 Euro
im Kampf gegen Frauen-
handel. Das Geld soll in
die Beratung und Betreu-
ung der Opfer von
Zwangsprostitution flie-
ßen, die in der Erstaufnah-
meeinrichtung Fürstenfeld-
bruck und im Transitzen-
trum Manching unterge-
bracht sind. mm

braucht wird, bemängelt die
Studie.
Beim Wasserburger Paten-

projekt, das sich derzeit um
rund 200Menschen kümmert,
behilft man sich daher wie in
Berg vor allem mit privaten
Spenden, die aber weniger ge-
worden seien. „Flüchtlinge
sindnichtmehr in“, sagtRieger
lakonisch. Eine große Unter-
stützung seien die Stadt, die
Räume zur Verfügung stelle,
sowie die evangelische Pfarr-
gemeinde, die ein Konto für
die Spendenabwicklung be-
reitstellt. An höherer Stelle da-
gegen mag Rieger nicht an-
klopfen – aus Ärger. „Die
Staatsregierung arbeitet teils
gegen uns“, sagt sie und denkt
dabei ans Arbeitsverbot für
Flüchtlinge mit schlechter
Bleibeperspektive.
In der RegionWeilheim ver-

suchen die Helfer um Susanne
Seeling Wege um die bürokra-
tischen Hürden zu finden. Im
nahen Peißenberg stellte die
evangelische Kirchengemein-
de für den Helferkreis einen
Förderantrag, übernahm da-
mit aber auch das Rechtsrisi-
ko, falls mit den Spendengel-
dern etwas schiefgelaufen wä-
re. „Ist natürlich nicht pas-
siert“, sagt Seeling. „Aber für
so eine Zusammenarbeit
braucht es Vertrauen.“
Zudem gibt es in der Region

den „Förderverein Asyl im
Oberland“, einen eingetrage-
nen Verein, der die Abwick-
lung von Förderanträgen und
Spendengeldern für viele der
örtlichen Helferkreise bün-
delt. Für Seeling eine gute,
aber nur die zweitbeste Lö-
sung. Sie findet: „Es sollte
nicht Aufgabe der Ehrenamtli-
chen sein, die Rahmenbedin-
gungen für ihre ehrenamtliche
Arbeit zu schaffen.

verbunden ist. Monika Rieger,
die in Wasserburg (Kreis Ro-
senheim) das „Patenprojekt
Asyl“ koordiniert, erzählt von
ausführlichen Rechenschafts-
berichten, die viele Stiftungen
verlangen. Dazu komme, dass
Förderangebote meist mit ei-
ner genauen Vorstellung ver-
knüpft seien,wiedasGeld aus-
zugeben ist. „Es muss genau
passen“, sagt Rieger. Das hin-
zubekommen, dafür fehle oft
die Zeit. Und viele Anträge
müssen vor Projektstart ge-
stellt werden, wenn sich noch
gar nicht abschätzen lässt, für
was das Geld überhaupt ge-

die Berger vor Förderanträgen
zurückschrecken lässt, be-
nennt auch die Studie: die ho-
hen bürokratischen Hürden
und den großen Zeitaufwand,
der mit einem Förderantrag

den aus der Region – und ent-
scheiden damit frei über ihre
Projekte. „Die Leute hier ken-
nen uns und schätzen unsere
Arbeit“, sagt Teymurian.
Ein weiteres Problem, das

derGeldgeber für viele Initiati-
ven nicht zu erfüllen.
Das geht oft schon bei der

Rechtsform los: Viele Helfer-
kreise sind keine offiziell ein-
getragenen Vereine und fallen
damit bei vielen Förderange-
boten durchs Raster. Und
manchewollenniemandemet-
was schuldig sein. „Wir wollen
so unabhängig wie möglich
bleiben“, sagt Iradj Teymurian
vom Helferkreis in Berg am
Starnberger See. Ob 6000 Eu-
ro für Deutschkurse oder 300
Euro für ein Neujahrsfest – die
Berger Flüchtlingshelfer finan-
zieren sich komplett aus Spen-

Geld für Asylhilfe ist da,
doch viele ehrenamtliche
Flüchtlingsinitiativen ver-
zichten laut einer Studie
auf Fördermittel. Zugroß
sind bürokratischer Auf-
wand und die Sorge um
ihre Unabhängigkeit –
undmanchmal der Ärger.

VON JOSEF AMETSBICHLER

München – Wer ein halbes
Jahr als Asylhelfer arbeitet, er-
zählt Susanne Seeling, ge-
wöhnt sich daran, dass viele
Dinge anders laufen als ge-
plant. Mal braucht es Geld für
einen Begegnungsabend, mal
geht es um einen Fahrtkosten-
zuschuss für einen Ehrenamt-
lichen, der ein fiebriges Kind
ins Krankenhaus gebracht hat.
Seeling ist Integrationslotsin
im Landkreis Weilheim-
Schongau, sie hilft Asylhelfer-
kreisen der Region dabei, ihre
Arbeit zu koordinieren.
Die sind angesichts der sich

ständig ändernden Umstände
unbürokratisch aufgestellt,
und das ist ihr Fluch und Se-
gen zugleich. „Das sind Men-
schen, die sich treffen, um un-
kompliziert zu helfen – ohne
Vereinsmeierei“, sagt Seeling.
Die spontane Hilfsbereitschaft
der vergangenen Jahre wäre
anders wohl kaummöglich ge-
wesen.
Dochmanchmal tun sich ob

der losen Organisationsstruk-
tur Hürden auf: Einer Studie
im Auftrag der Bertelsmann
Stiftung zufolge verzichten 37
Prozent der ehrenamtlichen
Flüchtlingsinitiativen in
Deutschland auf Fördergelder.
Davon gebe es zwar viele aus
privaterwie öffentlicherHand,
doch seien die Anforderungen

Komplizierte Hilfe für die Helfer
FLÜCHTLINGSINITIATIVEN VERZICHTEN HÄUFIG AUF FÖRDERGELDER ...........................................................................................................................................................................................................

Susanne Seeling
Integrationslotsin
in Weilheim FOTO: RUDER

In der Not greifen ehrenamtliche Hilfsprojekte Geflüchteten in der Region unter die Arme – sei es materiell oder mit
praktischer Unterstützung. Viele der Hilfsprojekte scheuen sich, dafür Fördermittel zu beanspruchen. FOTO: NICOLAS ARMER/DPA

Monika Rieger
Patenprojekt-Koordinatorin

in Wasserburg FOTO: KR

Pestizide unerwünscht
Bio-Bauern irritiert über Klöckners Vorstoß

München/Berlin – In einem
Interview mit dem Redakti-
onsnetzwerk Deutschland
hat sich CDU-Parteivize Julia
Klöckner dafür ausgespro-
chen, Bio-Bauern in nassen
Jahren den Einsatz konven-
tioneller Pflanzenschutzmit-
tel zu erlauben. „Um ihre
Ernte zu sichern, würden vie-
le Ökolandwirte gerne punk-
tuell auf konventionelle
Pflanzenschutzmittel zu-
rückgreifen“, sagte Klöckner.
Die CDU-Politikerin gilt als
Favoritin für die Leitung des
Bundeslandwirtschaftsmi-
nisteriums.
Bei den Bio-Verbänden

sorgt Klöckners Vorstoß aller-
dings für Kopfschütteln. Felix
Prinz zu Löwenstein vom
Bund Ökologische Lebens-
mittelwirtschaft sagt: „Frau
Klöckners Idee ist weder
rechtlich möglich noch erfor-
derlich.“ Natürlich hätten
auch Bio-Bauern Probleme in
nassen Jahren. Aber mit dem

Einsatz robuster Sorten und
einer vorausschauenden
Fruchtfolge ließe sich ebenso
gegensteuern wie mit den für
die Ökolandwirtschaft zuge-
lassenen Präparaten.
Sebastian Mittermaier von

Naturland betont: „Es gehört
zu den Grundprinzipien des
Öko-Landbaus, dass Öko-
Bauern nicht auf chemisch-
synthetische Spritzmittel zu-
rückgreifen.“ Schon rein juris-
tisch sei ein Einsatz gar nicht
möglich, da die Anwendung
durch die EU-Öko-Verord-
nung verboten ist. Viel wichti-
ger sei Klöckners Aussage zu
mehr Forschung für den Öko-
landbau. Denn von den For-
schungsergebnissen würden
auch die konventionellen Be-
triebe profitieren. Hier sieht
auch der Bayerische Bauern-
verband Bedarf. Denn die
Landwirtschaft, egal ob öko-
logisch oder konventionell,
brauche eine preislich günsti-
ge Unkrautbekämpfung. dg

Knochenbrüche nach dem Ja-Wort
Bräutigam soll Gast bei Hochzeitsfeier den Unterschenkel zertrümmert haben

che Gutachter bestätigen.“
Während parallel gegen

Andreas B. strafrechtlich we-
gen Körperverletzung ermit-
telt wird, kam es jetzt vor
dem Zivilgericht zum
Schmerzensgeldprozess.
Sönke L., der auch über ein
halbes Jahr später unter aku-
ten Schmerzen leidet und sei-
nen Beruf in gewohnter Form
nicht mehr ausüben kann,
fordert 20 000 Euro. Laut
Anwalt Norman Synek solle
das Gericht zudem prüfen,
ob B. obendrein Schadenser-
satz zahlen müsse. Der Pro-
zess wird sich voraussichtlich
über mehrere Verhandlungs-
tage ziehen. Für den Vorfall
auf der Hochzeitsfeier gab es
mehrere Augenzeugen. Doch
bislang will niemand gesehen
haben, dass Andreas B. zuge-
treten habe. Auch er selbst
weist jede Schuld von sich.
Die Verhandlung wird am 17.
April fortgesetzt.

JOHANNES HEININGER

den Ellenbogen gegen die
Brust und schüttete mir ein
Glas Wein ins Gesicht.“ Da
platzte Sönke L. offenbar der
Kragen. Er habe seinem Ge-
genüber, wie er sagt, zwei
oder drei Ohrfeigen verpasst
– damit endlich Ruhe sei.
Dann soll es kurz nach Mit-
ternacht zu der verhängnis-
vollen Situation gekommen
sein.
Bräutigam Andreas B. soll

den Kampf von der Tanzflä-
che aus beobachtet haben.
Laut eines Zeugen, dem Arzt
Dr. Florian B., habe er Sönke
L. nach hinten gezogen.
Plötzlich sei der am Boden
gelegen, mit einer stark blu-
tenden Wunde am Unter-
schenkel. Sönke L. sagt: „Ich
spürte einen Tritt. Wie soll es
denn sonst zu der Verletzung
gekommen sein?“ Auch für
seinen Anwalt Norman Sy-
nek ist die Sache klar: „Von
einem Sturz kommt so etwas
nicht. Das kann jeder ärztli-

dem 38-Jährigen das Bein
durchgetreten haben. Zum
Disput zwischen den beiden
Männern sei es gekommen,
weil der Ex-Freund von Sön-
ke L.s Freundin bereits den
gesamten Abend über provo-
ziert haben soll. Sönke L.
sagte im Gespräch mit unse-
rer Zeitung: „Er zeigte mir
den Stinkefinger, auf der Toi-
lette schlug er mir plötzlich

Höhenried – Für die einen
war der 14. Juni 2017 der
schönste Tag ihres Lebens,
für Sönke L. war es einer sei-
ner schlimmsten. Der Inge-
nieur aus Esslingen (Baden-
Württemberg) feierte als Gast
auf einer Hochzeit im edlen
Schloss Höhenried am Starn-
berger See. Doch die Stim-
mung war schon kurz nach
dem Eröffnungstanz des
Brautpaares vergiftet. Sönke
L. geriet zuerst mit dem ehe-
maligen Lebensgefährten sei-
ner Freundin aneinander und
wurde dann – so behauptete
er gestern vor dem Landge-
richt München II – von hin-
ten brutal niedergetreten. Die
schlimme Verletzung: achtfa-
cher offener Bruch des rech-
ten Unterschenkels. Der an-
gebliche Täter ist ausgerech-
net der Bräutigam Andreas B.
Der Tutzinger soll die bei-

den Streithähne voneinander
getrennt, dabei Sönke L.
nach hinten weggezogen und

Achtfach gebrochen war Sön-
ke L.s Unterschenkel. A. SCHMIDT
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,9, außerorts 3,8, kombiniert 4,6; CO₂-Emissionen: kombiniert 103,0 g/km (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienz-
klasse: B.
1Ein Aktionspreis für das NISSAN MICRA N-WAY Sondermodell. Privatkundenangebot bei teilnehmenden NISSAN Partnern. Gültig für Kaufverträge und Zulassungen bis 31.03.2018.
²Die Apple CarPlay®-Verbindung kann nur über ein USB-Kabel hergestellt werden. CarPlay® ist ein Feature, das von Apple Inc. bereitgestellt wird. Weitere Informationen erhalten
Sie auf www.apple.com. 3Maximale Ersparnis gegenüber einem vergleichbar ausgestatteten NISSAN MICRA ACENTA mit Sonderausstattung.
Eine Werbung der NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Renault-Nissan-Straße 6–10, 50321 Brühl.
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NISSSSAN MICRA N-WAY
1.0 l, 52 kW (71 PS)
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• Klimaanlage, manuell
• Sitzheizung vorne
• Audiosystemmit Apple
Carplay® auf 7"-Farbdisplay
mit Touchscreen2
• Rückfahrkamera in Farbe
inkl. Parksensoren hinten
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